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„Der Slantonlrat fpricßt Offizieren ltnb Stannfcßaften
bei Slititär! unb ber Sßotijei, bie roäßrenb ber (Streif'
unrußen in Stftion ftanben, für ißre forrefte unb roürbige
Haltung feine 2lnerfennung aus, mißbilligt bie älu!=
feßreitungen, p benen ftcß einzelne roenige bureß bie
Sßrooofationen aultänbifcßer unb einßeimifcßer ©temente
ßinreißen tiefen unb geßt pr Dagelorbnung über",
mit 167 gegen 30 Stimmen unb fobann bie genteinfamen
Anträge Dr. 9ît)f unb SBolf, tautenb :

„Der Kantonlrat befeßtießt: 1. Dal nom Regierung!'
rat pr 2lufred)terßattung ber Drbnung bei Slnlaß ber
teßten Streifunrut)en ertaffene Druppenaufgebot unb
bie anberen non ißm getroffenen Staßregetn merben ge=

neßmigt. 2. Der nom «egierunglrat oerlangte Ärebit
non 75,500 gr. mirb beroittigt. 3. Der Segierunglrat
roirb eingetaben, aueß in .Qufunft bei Slrbeitleinftellungen
bie 9?ecßte 9Irbeit!roitliger energifdf) p fetjütjen unb bie

nötigen Staßnaßmen pr Slufrecßterßattung oon Suße
unb Drbnung p treffen" mit 163 Stimmen angenommen
mürbe.

Sîattrerftrcif itt Itnterägcri. Scßott über eine 2Bodje
ftreifen jirfa 30 itatienifeße Staurer unb fpanbtanger
ber girma Socßet & ©ie., roeteße beim Sau bei neuen
gabrifgebäube! befdjäftigt finb. Sleuanfommenbe Slrbeiter
oerlangten bie fofortige 2lu!bepßtung bei in Stulfidjt
geftettten Seifegelbe!, roogegen bie girma, roie el bittig
erfeßeint, perft eine 2lrbeit!teiftung feßen roottte. Darüber
attgemeiner ©rolt unter ben Stitbrübern unb Streif noeß

am gteießen Sacßmittage. SBetm fie ißren «Bitten burcß=
fetten unb auf anberen 2lrbeit!ptäßcn aueß Seifeent'
jcßäbigungen offeriert merben, fo Surfte fid) bei ben

gratetti ber angenehme «eruf bloß „reifeuber Arbeiter"
befonberer «etiebtßeit erfreuen. Die Soßnbebingungen
finb foteße, meldte eine fonftige llnpfriebenßeit faum
reeßtferiigen fönnten. Staurer oerbienen täglid) ffr. 5.80
bil ffr. 6. — unb fpnbtanger ffr. 4.20 bi! 4.40,
Sößne, bei benen fid) ßiefige Arbeiter oottenbl pfrieben»
ftetten mürben. („3«ger Sacßr.")

yctfrffictJcnci,
SBautuefen in Sern. Der Stabtrat bemittigte bent

©emeinberat einen ^rebit oon 70,000 ffr. pr ©rroeitet'
ung bei ftäbtifeßen ©teftrijitätlroerfel.

Sîirdjenbau in ©ftaab. ff" bem ®orfe ©ftaab, bal
fid) einer rafdjen ©ntmidtung erfreut, trägt man fid)
mit bem ©ebattfen, auf bent „Siebßubet", ber bal ganje
Saanentanb beßerrfeßt, eine Slircße ju bauen.

(„©efcßäftlbf. o. Dßun".)
SBafferüerforgung Remberg (Doggettburg). Scßon feit

gaßren machte fid) in Remberg bal «ebürfni! gettenb
nad) einer rationetten Söafferoerforgung, forooßl für
Drinf=, all aueß für Söfcßpiecfe. ©ine prooiforifcße
Sïommiffion naßm bie Sadje an fpatib, fueßte bie nötigen
Duetten p erroerben, bie aud) in Scßerb unb ©uggeien
in genügenber Spenge oorßanben finb, unb tief) Stan
unb Sloftenberecßnung aufnehmen. Der com gngettieur»
bureau SMrfteiner itt St. ©atten erfteltte Pan umfaßt
Unter=, Dber= unb -ptnterborf. Die ©rftettunglfoften finb
auf 70,000 ffr. oeranfcßlagt. Stuf ©ruttb biefer «orlagen
fonftituierten fief) bie «erooßner genannter Greife p einer
SBafferoerforgunglforporation, ftettten Statuten auf unb
roät)tten eine befinitioe Slommiffion, an beren Spitze fpr.
©emeinbeammann ©rob fteßt.

SSafferocrforgung Diüeggilberg. ©ineSBafferoerforgung
mill bie bernifeße ©emeinbe Süeggilberg in Eingriff
nehmen unb bemittigte ben nötigen .Strebit.

Der Dob burd) ©leftrijitiit. (Schlug.) @1 unterliegt
feinem groeifet, baß ein Deit ber Stißerfotge ber ameri=

fanifeßen ©leftrotecßnifer bei ben |>inricßtungen oon «er=
breeßern auf bie Itiifenntnil ober 9lid)tbeaeßtung biefer
eigenttieß fetbftoerftänblicßen ©runbfäße pritefpfüßren
ift. Steift ßatte man ben Dobelfanbibaten pr Seffern
SBirfung bei eleftrifcßen Seßlagel große, mit Slocßfatj'
töfung getränfte Stappen auf ben Stopf gefeßt unb ließ
oott ßier ben Strom eintreten, oßne p bebenfen, baß
biefel «erfaßren einen Dberftäcßenoerlauf bei Strome!
gerabep begünftigen mußte. 2Bie oerfeßiebett übrigen!
bie einzelnen Seberoefen fid) gegenüber bem eteftrifdjen
Strom oerßatten, erfießt man nießt allein au! bem oben
angefüßrten 93eifpiel, nad) bem ber eine Stenjcß burd)
einen Scßtag oon 65 ißolt getötet rourbe, ber atibere
5000 «ott überftanb, fonbern befonber! beuttieß aud)
au! ben Dieroerfucßen ffdttnefl. ©ine junge Stau!
ftarb augenblidlicß, at! fie in einen ©leießftrom oon 35
«ott eingefeßattet rourbe, roäßrenb ffröftße unb Scßilb'
f'röten SBecßfetftröme oon 3000 bil 5000 «olt anfianb!»
toi ertrugen. SBenn e! aueß at! eine alte @rfaßrung!=
tatfaeße gilt, baß feßroere Ungtüdlfätte bureß ©leftrijität
fofortige «emußttofigfeit ßerbeifüßren, fo teßrt bodß ba§

genauere Stubium ber einjetnen ffätte, baß el aud) oon
biefer Sîeget pßtreieße Stulnaßmen gibt. Stancße ^er'
fönen ßaben oor bem ©intritt ber Dßnmad)t ober bei
Dobel fogar nod) bie ©eiftelgegenmart, um ^litfe ju
feßreien unb pgteieß fetbft inftinftioe «efreiungloerfucße
oorpneßmen, meift atterbing! oergebtiiß, ba ber augem
bticftid) eintretenbe Sîrampfpftanb bie «erungtüdten nur
norß fefter unb inniger an ba! oerberbenbringenbe Stetatt
ßeranjießt.

Stu! ber ©efcßidjte ber amerifanifeßen ^»inrießtungen
roiffen mir, roeteße grauenßafte Spnen fid) babei oor
bem Stuge bel entfet3ten 3"fdt)auerë abfpieten fönnen.
So rourbe j. «. naiß bem «erid)te oon Spißfa ber
Slörper bei Störber! Stemmter oon einem förmtießen
Starrframpf ergriffen; tebßafte ber einzelnen
Stulfetbünbet traten ein, unb bie ffufammensießungen
ber ©lieber roaren fo fürcßterti(ß, baß oirfteidjt Stnocßero
brüeße entftanben mären, roenn man ben «erbreeßer
nießt mit lebernen «iemen auf ben Stußt gefeffelt ßätte.
ffreitid) barf pr rußigen «eurteilung ber Sacßtage nidjt
oergeffen merben, baß ber ßingerießtete fetbft oon biefen
3uftänben feßmertieß etroa! gefüßtt ßat, fonbern roaßr=
feßeintieß fofort naeß Scßtießung bei Strome! beroußtlol
geroefen ift. Stber mir roiffen oon anberen Dobelopfern,
baß fie eine SBeite fpäter noeß einmal pm Seben er=

maeßten unb erft mit Storpßium unb ©ßloroform be<

täubt merben mußten, um bann enbticß enbgültig ben
©teftrijitätltob p erteiben. 3« atten biefen gälten aber
ßat pm Stißtingen oietteidjt noeß ein llmftanb mitge=
roirft, ber in feiner Dragroeite bilßer roenig beaeßtet
roorben ift. Sßoßl jebem gaeßmann ift e! befannt, baß
bie Söirfung eine! eteftrifdßen Stßtage! nießt atiein oon
ber Stärfe be! Strome! abßängt, fonbern aueß oon
bent ©rabe ber Slufmerffamfeit, mit ber mir ißn erßalten.
©teftrifeße Scßläge, oon benen mir überrafeßt merben,
fcßäbigen bie ©efunbßeit in meit ßößerent Staße, all
fotdje, benen mir un! mit ooltent «emußtfein, mit 3lb=

fießt aulfeßen. Die genauere Itntevfucßung ber eteftrifdjen
Unfälle, bie in ber i|3atßotogie ber Detepßoniftinnen eine
fo erßebtieße «otte fpieten, läßt faum einen Sroeifel bar=

über, baß fetbft bie fdjmacßen im gernfpreeßbetrieb pr
«ermenbung getangenben Ströme burd) «üdroirfung
feßroere 3^'ättungen be! Seroenfpftem! ßeroorrufen
fönnen, roenn fie ben Slörper oöttig unerroartet treffen.
Diefelbe ©rfaßrung ift aueß bei Starfftrömen mieberßott
gemaeßt roorben. DBäßrenb Stonteure ungeftraft bie

ftromfüßrenbe Seitung berüßren, um fieß ©eroißßeit bar=
über p oerfeßaffen, baß fie ridjtig funftioniert, roirft
oft biefelbe Seitung auf ben, ber ißt unroiffentlicß p
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„Der Kantonsrat spricht Offizieren und Mannschaften
des Militärs und der Polizei, die während der Streik-
Unruhen in Aktion standen, für ihre korrekte und würdige
Haltung seine Anerkennung aus, mißbilligt die Aus-
schreitungen, zu denen sich einzelne wenige durch die
Provokationen ausländischer und einheimischer Elemente
hinreißen ließen und geht zur Tagesordnung über",
mit 167 gegen 30 Stimmen und sodann die gemeinsamen
Anträge Dr. Ryf und Wolf, lautend:

„Der Kantonsrat beschließt: 1. Das vom Regierungs-
rat zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei Anlaß der
letzten Streikunruhen erlassene Truppenaufgebot und
die anderen von ihm getroffenen Maßregeln werden ge-
nehmigt. 2. Der vom Regierungsrat verlangte Kredit
von 75,000 Fr. wird bewilligt. 3. Der Regierungsrat
wird eingeladen, auch in Zukunft bei Arbeitseinstellungen
die Rechte Arbeitswilliger energisch zu schützen und die

nötigen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung zu treffen" mit 103 Stimmen angenommen
wurde.

Manrerstrcik in Nnterägeri. Schon über eine Woche
streiken zirka 30 italienische Maurer und Handlanger
der Firma Locher Cie., welche beim Bau des neuen
Fabrikgebäudes beschäftigt sind. Neuankommende Arbeiter
verlangten die sofortige Ausbezahlung des in Aussicht
gestellten Reisegeldes, wogegen die Firma, wie es billig
erscheint, zuerst eine Arbeitsleistung sehen wollte. Darüber
allgemeiner Groll unter den Mitbrüdern und Streik noch

am gleichen Nachmittage. Wenn sie ihren Willen durch-
setzen und auf anderen Arbeitsplätzen auch Reiseent-
Schädigungen offeriert werden, so dürfte sich bei den

Fratelli der angenehme Beruf bloß „reisender Arbeiter"
besonderer Beliebtheit erfreuen. Die Lohnbedingungen
sind solche, welche eine sonstige Unzufriedenheit kaum

rechtfertigen könnten. Maurer verdienen täglich Fr. 5.80
bis Fr. 6. — und Handlanger Fr. 4.20 bis 4.40,
Löhne, bei denen sich hiesige Arbeiter vollends zufrieden-
stellen würden. („Zuger Nachr.")

Verschiedenes.
Bauwesen in Bern. Der Stadtrat bewilligte dem

Gemeinderat einen Kredit von 70,000 Fr. zur Erweiter-
ung des städtischen Elektrizitätswerkes.

Kirchenbau in Gstaad. In dem Dorfe Gstaad, das
sich einer raschen Entwicklung erfreut, trägt man sich

mit dem Gedanken, auf dem „Riedhubel", der das ganze
Saanenland beherrscht, eine Kirche zu bauen.

(„Geschäftsbl. v. Thun".)
Wasserversorgung Hcmberg (Toggeuburg). Schon seit

Jahren machte sich in Hemberg das Bedürfnis geltend
nach einer rationellen Wasserversorgung, sowohl für
Trink-, als auch für Löschzwecke. Eine provisorische
Kommission nahm die Sache an Hand, suchte die nötigen
Quellen zu erwerben, die auch in Scherb und Guggeien
in genügender Menge vorhanden sind, und ließ Plan
und Kostenberechnung aufnehmen. Der vom Ingenieur-
bureau Kürsteiner in St. Gallen erstellte Plan umfaßt
Unter-, Ober- und Hinterdorf. Die Erstellungskosten sind
auf 70,000 Fr. veranschlagt. Auf Grund dieser Vorlagen
konstituierten sich die Bewohner genannter Kreise zu einer
Wasserversorgungskorporation, stellten Statuten auf und
wählten eine definitive Kommission, an deren Spitze Hr.
Gemeindeammann Grob steht.

Wasserversorgung Rüeggisberg. Eine Wasserversorgung
will die bernische Gemeinde Rüeggisberg in Angriff
nehmen und bewilligte den nötigen Kredit.

Der Tod durch Elektrizität. (Schluß.) Es unterliegt
keinem Zweifel, daß ein Teil der Mißerfolge der ameri-

konischen Elektrotechniker bei den Hinrichtungen von Ver-
brechern auf die Unkenntnis oder Nichtbeachtung dieser
eigentlich selbstverständlichen Grundsätze zurückzuführen
ist. Meist hatte man den Todeskandidaten zur bessern
Wirkung des elektrischen Schlages große, mit Kochsalz-
lösung getränkte Kappen auf den Kopf gesetzt und ließ
von hier den Strom eintreten, ohne zu bedenken, daß
dieses Verfahren einen Oberflächenverlauf des Stromes
geradezu begünstigen mußte. Wie verschieden übrigens
die einzelnen Lebewesen sich gegenüber dem elektrischen
Strom verhalten, ersieht man nicht allein aus dem oben
angeführten Beispiel, nach dem der eine Mensch durch
einen Schlag von 65 Volt getötet wurde, der andere
5000 Volt überstand, sondern besonders deutlich auch
aus den Tierversuchen Iellineks. Eine junge Maus
starb augenblicklich, als sie in einen Gleichstrom von 35
Volt eingeschaltet wurde, während Frösche und Schild-
kröten Wechselströme von 3000 bis 5000 Volt anstands-
los ertrugen. Wenn es auch als eine alte Erfahrungs-
tatsache gilt, daß schwere Unglücksfälle durch Elektrizität
sofortige Bewußtlosigkeit herbeiführen, so lehrt doch das
genauere Studium der einzelnen Fälle, daß es auch von
dieser Regel zahlreiche Ausnahmen gibt. Manche Per-
sonen haben vor dem Eintritt der Ohnmacht oder des
Todes sogar noch die Geistesgegenwart, um Hilfe zu
schreien und zugleich selbst instinktive Befreiungsversuche
vorzunehmen, meist allerdings vergeblich, da der äugen-
blicklich eintretende Krampfzustand die Verunglückten nur
noch fester und inniger an das verderbenbringende Metall
heranzieht.

Aus der Geschichte der amerikanischen Hinrichtungen
wissen wir, welche grauenhafte Szenen sich dabei vor
dem Auge des entsetzten Zuschauers abspielen können.
So wurde z. B. nach dem Berichte von Spitzka der
Körper des Mörders Kemmler von einem förmlichen
Starrkrampf ergriffen; lebhafte Zuckungen der einzelnen
Muskelbündel traten ein, und die Zusammenziehungen
der Glieder waren so fürchterlich, daß vielleicht Knochen-
bräche entstanden wären, wenn man den Verbrecher
nicht mit ledernen Riemen auf den Stuhl gefesselt hätte.
Freilich darf zur ruhigen Beurteilung der Sachlage nicht
vergessen werden, daß der Hingerichtete selbst von diesen
Zuständen schwerlich etwas gefühlt hat, sondern wahr-
scheinlich sofort nach Schließung des Stromes bewußtlos
gewesen ist. Aber wir wissen von anderen Todesopfern,
daß sie eine Weile später noch einmal zum Leben er-
wachten und erst mit Morphium und Chloroform be-
täubt werden mußten, um dann endlich endgültig den
Elektrizitätstod zu erleiden. In allen diesen Fällen aber
hat zum Mißlingen vielleicht noch ein Umstand mitge-
wirkt, der in seiner Tragweite bisher wenig beachtet
worden ist. Wohl jedem Fachmann ist es bekannt, daß
die Wirkung eines elektrischen Schlages nicht allein von
der Stärke des Stromes abhängt, sondern auch von
dem Grade der Aufmerksamkeit, mit der wir ihn erhalten.
Elektrische Schläge, von denen wir überrascht werden,
schädigen die Gesundheit in weit höherem Maße, als
solche, denen wir uns mit vollem Bewußtsein, mit Ab-
ficht aussetzen. Die genauere Untersuchung der elektrischen
Unfälle, die in der Pathologie der Telephonistinnen eine
so erhebliche Rolle spielen, läßt kaum einen Zweifel dar-
über, daß selbst die schwachen im Fernsprechbetrieb zur
Verwendung gelangenden Ströme durch Rückwirkung
schwere Zerrüttungen des Nervensystems hervorrufen
können, wenn sie den Körper völlig unerwartet treffen.
Dieselbe Erfahrung ist auch bei Starkströmen wiederholt
gemacht worden. Während Monteure ungestraft die

stromführende Leitung berühren, um sich Gewißheit dar-
über zu verschaffen, daß sie richtig funktioniert, wirkt
oft dieselbe Leitung auf den, der ihr unwissentlich zu
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nahe fommt, fofort tötticE). Sr. Gratter erjäfjlt »on
einem Ingenieur, ber einen Sraljt non 30,000 Volt
Spannung jerri§ nnb mit eigener Eanb oom Bahnbamm
aufhob, um auf biefe Söeife bie guoerläffigfeit feiner
Sicherungen ju geigen. 3n nat)er Beziehung p biefem
eigentümlich roiberfpruchloollen Verhalten bei menfcf)»

licfjen Äörperl fielen fictjer beobachtete fÇade, in benen
SRonteure ftarfe eleftrifche îeitungen im Schlafe berührten,
ot)ne roefentlidjen Schaben p nehmen. So ift el nicht
aulgefdjloffen, baff bei ben ametifanifd)en Verbrechern
bie gefpannte Stufmer ffamfeit, mit ber fie ihren ©eift
auf ben tätlichen Schlag gerichtet fpiten, Den ©rfolg
bil p einem geroiffen ©rabe oereitelt hat.

ütber auch roo all Jolge bei eleftrifctjen Strome!
Berouhtlofigfeit eintritt, ift bal Sehen gewöhnlich noch

feinelroegl fofort oernicf)tet. Setbft bei ißerfonen, bie
bem Kontafte längere $eit aulgefetjt roorben finb, roie
bie Eingerichteten, fchtägt oft noch bal E^5 'ait genügen»
ber Kraft, um fühlare ifMlroellen p erzeugen. Balb
nacf) ber 2lulf<haltung bei Stromel fet)t meift aucf) bie

Sttmung mieber ein, befonberl menn etiergifche Sßieber»

betebungloerfuche oorgenommen werben. Safj berartigc
Bemühungen manchmal nod) erfolgreich finb, roo man
el oon oornh«rein faum oermuten fotlte, beroeift bie Sin»

gäbe b'Slrfonoall, nach ber ein fcheinbar tätlich Verun»
glüdter nod) nad) 40 SRinuten burch ©inleitung ber

fünftlidjen Sltmung, E^Swaffage ufro. gerettet werben
tonnte. $ur Beurteilung ber forage, roie fich bie lebenl»

wichtigen 3entralorgane, namentlich bal EeïJ, täte* ber
roieberholten Befd)icfung bei Körperl mit ftarfen Strömen
»erhalten, finb nun bie Sieroerfucf)e QeHmefl oon auffer»
orbentlicher Bebeutung. 3unäcf)ft beftätigen biefe @ç=

perimente bie Satfache, baff bie ©leftrizität auf narfoti*
fierte Kaninchen nicht annähernb fo heftig roirft, roie auf
foldje, bie firf) in wachem 3uftanbe befinben; ja el hat
ben 3lnfd)ein, all ob ein ftarfer Strom geeignet wäre,
tief betäubte Siere roieber zum Sehen p erroecten. Be=

fonberl intereffant aber geftalten fid) weitere Beobad)t=

ungen ^ellinefl über ben ©influfj bei Stromel auf bie

Eerjtätigfeit. ©I gelang nämlich bem fforfd) er, freige»

legte Kanindjenherzen, bie bereitl 10 bil 15 SRinuten

ftillgeftanben hatten, burch ben nämlichen Strom, ber
bal Verfud)ltier furz poor getötet hatte, roieber pin
Schlagen p bringen unb in biefem $uftanbe längere
$eit — in einem §alle eine oolle Stunbe — p erhalten.

Ser ïtutor jiet)t aul biefen Satfachen ben Sdjluh,
baff ber „Sob" nach eleftrifcfjen Unfällen oft nur ein

Sdfcintob ift, unb baff el p ben fd)roierigften Aufgaben
bei Sittel gehört, bal enbgültige ©rlofdjenfem ber
Sebenlfunftionen mit ooller Sicherheit feftpftellen. SSenn
auch bie anatomifche llnterfudjung ber getöteten Siere
ergab, baff ber eleftrifche Strom nicht allein eine ,,@r»

fdptterung" bei Veroenfgfteml oerurfad)t, fonbern aud)
einen Seil ber burchfloffenen ©eroebljellen in ähnlicher
SBeife roie eine ©ehirnerfçhûtterung in ihrer Struttur
fchäbigt, fo barf bod) bamit gerechnet werben, baff auch

biefe rein torperlidje Schäbigung roenigftenl pm Seil
heilbar ift. ©I liegt auf ber Eanb, baff alle biefe fÇeft=

ftellungen oon aufferorbentlichem praïtifehen Söerte finb,
infofern all fie uni einen Fingerzeig geben, roie wir
uni Berunglüdten gegenüber p oerhalten haben. ©I
genügt in foldjen fällen feinelroegl, ben pulltofen, nicht
atmenben „Soten" hänberringenb p betlagen ober im
heften $alle an ihm für wenige SRinuten SBieberbeleb»

ungloerfucfje anpftellen; bie anftrengenbe Slrbeit ber
fünftlichen Sltmung muh oidmehr auch bei anfeheinenb
ungünftiger Sachlage ohne Unterbrechung fo lange fort»
gefegt roerben, bil entroeber ber geroünfcf)te ©rfolg ein»

getreten ift ober Sob nad) bem Urteil einel erfahrenen
Sittel unzweifelhaft feftfteht. („Köln. 3tg.")

©leftrifdjc tRaudjoerjehrnng. Obgleich bie $ahl ber
©rfahrungen, bie eine Pollftänbigere Slulnüjpng ber
Brennftoffe unb bamit auch eine Vaud)berzehruug be=

roirfen foHeu, Segiou ift, fehlt el auf biefem ©ebiete
bod) noch immer an einer geroiffen erlöfenben Sat.
Sie SRenfçhhed ift allmählich hhO'enifd) fo weit erpgen,
bah fie fid) bie Vaudjbdäftigung nicht mehr gefallen
laffen roiü, unb auch für bie Fnbuftrie wäre eine ©rfpar»
nil an Eeizftoffeu üon großem Vorteile. ^Diplomingenieur
grabet unterfc^eibet im „©leftrotcchnifcheu Slngeiger"
borzuglroeifc jioei Sitten ber Ütaud)üerze[)rung, je nad)bem
fie burch ©ntpnbitng ber Perbrannteu Beftanbteile ober
burch (Regelung bel 3ugel im Eeipaume beroirtt wirb.
$u erfterem 3roede, alfo jur ©ntpnbung ber iit ben
abjiel)enben glammengafen noch enthaltenen unber»
brannten Beftanbteile ben elettrifchen fÇunten ju beuufsen,
ift fdjon bor langer $eit borgc|d)lagen roorben. ©I
füllten bap Kobienftifte ober aubere fpih plaufenbe
Seitunglftangen bienen, bie cinanbct fo weit genähert
finb, bah 5'mten überfpringen fönnen. Ser nötige
Strom wäre burch Sammeltatterie ja liefern,
bie bon einer Spnamomafchine gefpeift wirb. Bebor
bie ©ntpnbung ftattfinben faim, muh ben IRauchgafen
eine geroiffe SRenge bon Suft zugeführt werben. Siefel
Verfahren hat fid) bil je|t nicht recht bitrdhfehcn tonnen,
weil bie Äoften bei elettrifchen Stromel, ber Slbnu^ung
ber Seitunglftifte ju groh finb. Se^t hat jcbodj Otto
gatler in groeibrüden eine Verbefferung biefel Verfaljrenl
borgefchlagen. Sabei foH nämlich ber eleftrifche Strom
nach einmaliger ©ntpnbung burch bie an bie Äeffel»
einmauerung abgegebeneSBärme toftcnlol erjeugt werben,
unb jroar burch Benü^ung boit fogenannten Shermo»
dementen, bie eben ©leftrigität burch SBärmeroirfung
liefern. Sluherbcm fann eine Slffumulatorcnbatterie
bamit berbunben roerben, um fchon beim Slnheijeu bel
Äeffdl Strom p haben. Slud) biefe ©inrid)tung bürfte
fich all noch p foftfpielig unb auch all unpraftifch
erroeifen, weil bie in bie ^effelmauerung eingebetteten
Sljermoelemente burd) bie SBirfung ber auf bie
ÜRauern leicht eine Befdpbigung erleibcit tonnen. Sluch

jur ^Regelung bei 3"g63 ift bie ©leftrigität neuerbingl
Zur Verrocnbnng gefommen, unb jroar berart, bah ent=
fprechenb bem Sampfbrud ober bem St'aminzug zmei
eleftrifche Stromfreife gefcploffen roerben, bie mit E'lfc
eine! ©leftromagneten bie Steuerborrichtung bei lRanch=
fchieber! beeinfluhen. Serartige SIppavate finb bon
©eorg ©berharbt in Bubapeft unb bon Stüdgolb in
SBarfdjau fonftruirt roorben unb bap ift bann noch
ein fh'ijrcglcn getreten, beffen Urheber Schubert in ßt)cm=
ni| geioefeu ift. Sabet wirb ber Vauchfdjnber ober
bie Suftflappe forool)! nad) bem Sampfbrud all auch
nach öen jebelmaligcn 3"gberhättniffeu eingeftcllt, coobei
bie 3Ritroirfung einer Slnlage für ftarfen Strom unb
einer Ouette für fchroachen Strom in Slnfpruch genommen
wirb. Sinft infolge grohen Sampfberbrauchc! ber.

Srud im Steffel, fo wirb ber iRauchfchieber burd) einen
Stromfrei! geöffnet. Umgefet)rt wirb er bei fteigenbem
Sampfbrud burch Vermittlung bei jroeiten Stromfreife!
roieber gefd)toffeu. Salfelbe wirb bewirft, Wenn ber
3ug fich infolge Oon SBitterungleinflüffen änbert. ißrabel
läht bie fjragc noch offen, ob ber le^thefthriebene 3ug^
regier fich praftifch einführen (äffen roirb, glaubt aber,
bah nur bort mit Vorteil roirb benü^t werben fönnen,
roo cleftrifd)er Strom billig z" haben fei. Smmerhin
hat c! ben Slnfdjein, all ob bie Slnroenbung ber ©lef»
trizität auch auf biefem ©ebiete früher ober fpäter eine
Steuerung fdpffen roirb, bie all eine befriebigenbe Bofung
einer lang unb Ijeifj umftrittenen Slufgabe z« bewerten
wäre. t„9Rafd)tnen» unb 3RetaEinbuftrie»3tg.")
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nahe kommt, sofort tötlich. Dr. Kratter erzählt von
einem Ingenieur, der einen Draht von 30,000 Volt
Spannung zerriß und mit eigener Hand vom Bahndamm
aufhob, um auf diese Weise die Zuverlässigkeit seiner
Sicherungen zu zeigen. In naher Beziehung zu diesem

eigentümlich widerspruchsvollen Verhalten des mensch-

lichen Körpers stehen sicher beobachtete Fälle, in denen
Monteure starke elektrische Leitungen im Schlafe berührten,
ohne wesentlichen Schaden zu nehmen. So ist es nicht
ausgeschlossen, daß bei den amerikanischen Verbrechern
die gespannte Aufmerksamkeit, mit der sie ihren Geist
auf den tätlichen Schlag gerichtet hielten, den Erfolg
bis zu einem gewissen Grade vereitelt hat.

Aber auch wo als Folge des elektrischen Stromes
Bewußtlosigkeit eintritt, ist das Leben gewöhnlich noch

keineswegs sofort vernichtet. Selbst bei Personen, die
dein Kontakte längere Zeit ausgesetzt worden sind, wie
die Hingerichteten, schlägt oft noch das Herz mit genügen-
der Kraft, um fühlare Pulswellen zu erzeugen. Bald
nach der Ausschaltung des Stromes setzt meist auch die

Atmung wieder ein, besonders wenn energische Wieder-
belebungsversuche vorgenommen werden. Daß derartige
Bemühungen manchmal noch erfolgreich sind, wo man
es von vornherein kaum vermuten sollte, beweist die An-
gäbe d'Arsonvals, nach der ein scheinbar tötlich Verun-
glückter noch nach 40 Minuten durch Einleitung der

künstlichen Atmung, Herzmassage usw. gerettet werden
konnte. Zur Beurteilung der Frage, wie sich die lebens-

wichtigen Zentralorgane, namentlich das Herz, unter der
wiederholten Beschickung des Körpers mit starken Strömen
verhalten, sind nun die Tierversuche Jellineks von außer-
ordentlicher Bedeutung. Zunächst bestätigen diese Ex-
perimente die Tatsache, daß die Elektrizität auf narkoti-
sierte Kaninchen nicht annähernd so heftig wirkt, wie auf
solche, die sich in wachem Zustande befinden: ja es hat
den Anschein, als ob ein starker Strom geeignet märe,
tief betäubte Tiere wieder zum Leben zu erwecken. Be-
sonders interessant aber gestalten sich weitere Beobacht-

ungen Jellineks über den Einfluß des Stromes auf die

Herztätigkeit. Es gelang nämlich dem Forscher, freige-
legte Kaninchenherzen, die bereits 10 bis 15 Minuten
stillgestanden hatten, durch den nämlichen Strom, der
das Versuchstier kurz zuvor getötet hatte, wieder zum
Schlagen zu bringen und in diesem Zustande längere
Zeit -- in einem Falle eine volle Stunde zu erhalten.

Der Autor zieht aus diesen Tatsachen den Schluß,
daß der „Tod" nach elektrischen Unfällen oft nur ein

Scheintod ist, und daß es zu den schwierigsten Aufgaben
des Arztes gehört, das endgültige Erloschensein der
Lebensfunktionen mit voller Sicherheit festzustellen. Wenn
auch die anatomische Untersuchung der getöteten Tiere
ergab, daß der elektrische Strom nicht allein eine „Er-
schütterung" des Nervensystems verursacht, sondern auch
einen Teil der durchstoßenen Gewebszellen in ähnlicher
Weise wie eine Gehirnerschütterung in ihrer Struktur
schädigt, so darf doch damit gerechnet werden, daß auch

diese rein körperliche Schädigung wenigstens zum Teil
heilbar ist. Es liegt auf der Hand, daß alle diese Fest-
stellungen von außerordentlichem praktischen Werte sind,
insofern als sie uns einen Fingerzeig geben, wie wir
uns Verunglückten gegenüber zu verhalten haben. Es
genügt in solchen Fällen keineswegs, den pulslosen, nicht
atmenden „Toten" händerringend zu beklagen oder im
besten Falle an ihm für wenige Minuten Wiederbeleb-
ungsversuche anzustellen; die anstrengende Arbeit der
künstlichen Atmung muß vielmehr auch bei anscheinend
ungünstiger Sachlage ohne Unterbrechung so lange fort-
gesetzt werden, bis entweder der gewünschte Erfolg ein-

getreten ist oder Tod nach dem Urteil eines erfahrenen
Arztes unzweifelhaft feststeht. („Köln. Ztg.")

Elektrische Rauchverzehrung. Obgleich die Zahl der
Ersahrungen, die eine vollständigere Ausnützung der
Brennstoffe und damit auch eine Rauchverzehrung be-
wirken sollen, Legion ist, fehlt es auf diesem Gebiete
doch noch immer an einer gewissen erlösenden Tat.
Die Menschheit ist allmählich hygienisch so weit erzogen,
daß sie sich die Rauchbelästigung nicht mehr gefallen
lassen will, und auch für die Industrie wäre eine Erspar-
nis an Heizstoffen von großem Vorteile. Diplomingenieur
Pradel unterscheidet im „Elektrotechnischen Anzeiger"
vorzugsweise zivei Arten der Rauchverzehrung, je nachdem
sie durch Entzündung der verbrannten Bestandteile oder
durch Regelung des Zuges im Heizraume bewirkt wird.
Zu ersterem Zwecke, also zur Entzündung der in den
abziehenden Flammengase» noch enthaltenen unver-
brannten Bestandteile den elektrischen Funken zu benutzen,
ist schon vor langer Zeit vorgeschlagen worden. Es
sollten dazu Kohlenstifte oder andere spitz zulaufende
Leitungsstangen dienen, die einander so weit genähert
sind, daß Funken überspringe» können. Der nötige
Strom wäre durch eine Sammelbatterie zu liefern,
die von einer Dynamomaschine gespeist wird. Bevor
die Entzündung stattfinden kaun, muß den Rauchgasen
eine gewisse Menge von Luft zugeführt werden. Dieses
Verfahren hat sich bis jetzt nicht recht durchsetzen können,
weil die Kosten des elektrischen Stromes, der Abnützung
der Leitungsstifte zu groß sind. Jetzt hat jedoch Otto
Faller in Zweibrücken eine Verbesserung dieses Verfahrens
vorgeschlagen. Dabei soll nämlich der elektrische Strom
nach einmaliger Entzündung durch die an die Kessel-
einmauerung abgegebene Wärme kostenlos erzengt werden,
und zwar durch Benützung von sogenannten Thermo-
elementen, die eben Elektrizität durch Wärmewirkung
liefern. Außerdem kann eine Akkumulatorenbatterie
damit verbunden werden, um schon beim Anheizen des
Kessels Strom zu haben. Auch diese Einrichtung dürfte
sich als noch zu kostspielig und auch als unpraktisch
erweisen, weil die in die Kesselmauerung eingebetteten
Thermoelemente durch die Wirkung der Hitze auf die
Mauern leicht eine Beschädigung erleiden können. Auch
zur Regelung des Zuges ist die Elektrizität neuerdings
zur Verwendung gekommen, und zwar derart, daß ent-
sprechend dem Dampfdruck oder dem Kaminzug zwei
elektrische Stromkreise geschlossen werden, die mit Hilfe
eines Elektromagneten die Steuervorrichtung des Rauch-
schiebers beeinflußen. Derartige Apparate sind von
Georg Ebcrhardt in Budapest und von Stückgold in
Warschau kvnstruirt worden und dazu ist dann noch
ein Zugregler getreten, dessen Urheber Schubert in Chem-
nitz gewesen ist. Dabei wird der Rauchschicber oder
die Luftklappe sowohl nach dem Dampfdruck als auch
nach den jedesmaligen Zugverhältnissen eingestellt, wobei
die Mitwirkung einer Anlage für starken Strom und
einer Quelle für schwachen Strom in Anspruch genvmmew
wird. Sinkt infolge großen Dampfverbrauchcs der
Druck im Kessel, so wird der Rauchschieber durch einen
Stromkreis geöffnet. Umgekehrt wird er bei steigendem
Dampfdruck durch Vermittlung des zweiten Stromkreises
wieder geschlossen. Dasselbe wird bewirkt, wenn der
Zug sich infolge von Witterungseinflüssen ändert. Pradel
läßt die Frage noch offen, ob der letztbeschriebene Zug-
regier sich praktisch einführen lassen wird, glaubt aber,
daß er nur dort mit Vorteil wird benützt werden können,
wo elektrischer Strom billig zu haben sei. Immerhin
hat es den Anschein, als ob die Anwendung der Elek-
trizität auch auf diesem Gebiete früher oder später eine
Neuerung schaffen wird, die als eine befriedigende Lösung
einer lang und heiß umstrittenen Ausgabe zu bewerten
wäre. („Maschinen- und Metallindustrie-Ztg.")
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